
Der heilige Bischof Emmeram
(Z Hältte des Jahrhunderts)

VO  3

Marıanne Popp

Dıie Gestalt des INmMeEram verschwıiımmt 1mM Dunkel der bajerischen Früh-
geschichte. Eınzıge Quelle für das Leben und Sterben des Heıilıgen 1St die VO  5 Bischof
Arbeo VO Freising (765—783 verfaßte „Vıta et pass10 Sanctı Haimhrammıiı Martyrıs“.
Die historischen Angaben, die Arbeo machen kann, sınd reichlich dürftig, ganz 1M
Gegensatz der AUS seıner Feder stammenden Vıta Corbinıanı. Hıer kennt den
Namen der Mutltter un: des Vaters, hıer weilß VO  . seiınem Bruder, oder ohl richti-
CI eiınem Stiefbruder, des Heılıgen berichten, der diesen auf seınen Reıisen begle1-
LEL und schließlich dessen Nachfolger auf dem Freisinger Bischotsstuhl wurde, hıer
werden lebendig, w1e VO: eiınem Augenzeugen, die Reıisen un! Abenteuer, Ehren un!
Gefahren des Ehrenden geschildert. Nıchts davon ın der Emmerams-Vıta. Der
wortgewandte Arbeo schildert in absolut konventioneller, nıcht SCnh biederer
VWeıse, die Ankuntt des Inmeram auf bajerischem Boden rör mMIı1t der Darstel-
lung des Martyrıums wırd seıne Sprache ausdrucksvoller, blumiger. Trotzdem ergeht

sıch auch hier in legendenhaften OpOl; WOTaus schließen 1St, daß sıch welılt-
gehend auf ıne mündlıche Überlieferung stutzen mußte, die, Je länger S1e VO eıt-
punkt des Geschehens entfernt, sıch ımmer stärker miıt einem Kranz VO  3 Legenden
umrankt hatte.

Nun oll INnan keine Heiligenlegende als historisch wertlos abtun. FEın Kern Hıstori1i-
zıtät steckt ın jeder, Wenn s1e 1Ur VO' allem Ballast befreit wird und die gebotenen Fak-
ten herausgeschält werden. Dıie zeıtliıchen Angaben Arbeos ULeben des nme-
1 AIl sınd Vagc Er spricht L1UTE ın einem Kapıtel davon, da{ß$ der Heılıge dreı Jahre rastlos
tätıg Wal, „durch Städte un Flecken, durch die Dörter und 1n die Häuser der Gläubi-
SCH eilte“. Damıt 1st eın konkreter Anhaltspunkt über die Dauer des Autenthalts 1ın
Baıern gegeben. SO schwankt auch die Datıierung seınes Wıiırkens mehr als eın hal-
bes Jahrhundert. Die Klostertradition VO  - St mnmeram in Regensburg verlegt die An-
kunft ıhres Heıiligen autf das Jahr 649, WOTraus sıch als Jahr des Martyrıums 652 erschlie-
Ren lıeße In der spateren Geschichtsschreibung wurden die Lebensdaten ımmer wel-
ter ZUur Wende VO' ZU Jahrhundert hinaufgerückt, Ferdinand Janner nımmt iın
seıner ın den achtzıger Jahren des 19. Jahrhunderts erschienenen Geschichte derBischöte
VO  3 Regensburg für den Tod inmMmerams das Jahr /14 Nun VO  3 diesem zeıitliıchen
AÄAnsatz 1st INan längst abgerückt, zumal iInan sıch heute ıne weıt subtilere Interpre-
tatıon der Quellenüberlieferung bemüht, Mag diese auch noch dubios erscheinen.

Es sollte nıcht gering geschätzt werden, W 9a5 Arbeo berichten weılß. War STAat-
tet Emmeram mıiıt den typiıschen Attrıbuten eiınes Heılıgen der Merowingerzeıt 4ausSs:!

Er War VO  - hohem Wouchs und schöner Gestalt, mıit offenem Blıck, durch seiıne



Almosen ausgezeichnet, durch Fasten, Keuschheıt un:! Mäßigung berühmt, gewandt
ıIn der Rede, wachsam die Sünden au  en Zu ıhm stromten die Edlien des gal-
ıschen Reiches un:! die Gemeıinen, die Reichen un:! die Armen, und iıhnen allen teılte

ohne Weıgern reichlich mıt, W1e€e die Notwendigkeıt verlangte. Diıiesen schenkte
mıiıt heıterer Mıene eın Gewand, jenen Speıise, jenen aber Kostbarkeıten, WwI1e s1e des-

sen bedurften: VOT allem aber emühte sıch, S1e alle innerlich erbauen“. Mag INnan
dies alles noch als legendenhafte Züge sehen, ann Arbeo den VO'  $ ıhm beschrei-
benden Heılıgen sehr T:  ‚u lokalısıeren. Er soll aus der alten Stadt Poıitiers iın Aquıita-
nıen also dem Westfrankenreich gebürtig BECWESCH seın un! dort ob seıner hohen
Fähigkeıt die Öchste Ehre des Bischofsamtes erlangt haben Es 1st nıcht möglıch, diese
Angabe widerlegen oder beweisen. och WAarum sollte s1e nıcht der Wahrheit
entsprechen, welchen Grund hätte Arbeo gehabt, gerade die Stadt Poıitıiers CMNNECMN
un! nıcht ırgendeıine beliebige Bischofsstadt 1m Frankenreich, wenn nıcht ıne münd-
lıche Überlieferung für den Herkunttsort Emmerams gegeben hätte. Dıi1e Tatsache, da{fß
1ın der Reihe der Bischöte VO  - Poitiers der Name mmeram nıcht auftaucht, 1St noch
keıin stichhaltıges Gegenargument für dessen Episkopat. Zwischen der etzten Erwäh-
nungBischotDidos und des ersten Bischofs Ansoald klafft ıne Lücke VO  } zweı Jahren.
Sollte ıdo tatsächlich 6/3 abgesetzt worden und 6/5 gestorben se1ın, dann bliebe
bıs ZU Auftreten Ansoalds 6/7 ımmer noch eın Spielraum VO  - wel bıs vier Jahren.

Schwer erklären 1st das 1in der Vıta vorgebrachte Motıv, die Heımat un! den
Bischotssitz verlassen. Da Bischof Inmeram die Kunde gedrungen seın soll,

gäbe iın eıner Gegend Europas das pannonische Volk, das NZ Reich der Avaren,
welches „sonderlıch den (3ötzen dıente, weıl iıhre ugen blind für das Licht der
Wahrheıit, die da 1St Christus“, raucht nıcht als legendenhafter Topos abgetan
werden. Nachrichten verbreiten sıch aller Zeıt, WEeNnNn auch nıcht rasch wI1e heute.
Dıie Kommunikatıionsträger des frühen un! hohen Miıttelalters die Kaufleute
SCWESCHL, die wıdrıgster Bedingungen CHNOTINC Strecken zurücklegten, iıhre
Handelsware den Zentren der Macht, also den Königs- und Herzogssıitzen, aber
auch ın den Bischotsstädten umzusetizen Neben der Ware die Berichte A4us$s fer-
NCN Ländern, die S1e mitbrachten, mindestens ebenso begehrt. Die Frage, die sıch
tellt, Ist, verließ mmeram freiwillig seın Bıstum, in welchem mıit großer Tat-
kraftt gewirkt hatte, Ww1e die Vıta berichten weılß, oder gezwungenermafßen? Um
einer Klärung näher kommen, mu{fß INa  -} sıch die düstere Epoche des spaten Mero-
wingerreiches VOTr ugen halten. Unter schwächlichen Könıgen rissen zunehmend die
Hausmeıier die Regierungsgewalt sıch und lag ıhrer Persönlıichkeıt, ob und 1N-
wıewelılt s1ie ıhre Machtstellung bıs ZU Exzess ausspielten. In die Reihe der Letzteren
1St der Hausmeıer Ebroin SCUZCH; der 657 se1ın Amt angetreten hatte un: eine
wahre Schreckensherrschaft entwickelte. In der wildesten Weıse wurden Bischöte eın-
und abgesetzt, gefangengenommen, verbannt oder ermordet. Eınes der etzten Opfer
seınes Machtrausches WalTr Bischof Leodegar VO' Autun SCWESCH, dessen Tod autf die
Jahre 6/7 bıs 679 anzusetizen 1St

Es würde durchaus ın das Spannungsfeld zwischen weltlicher un! geistlicher Macht
aSSCH, da{fß ImmMmeram seiınes Bischofsamtes enthoben un! 1ın die Verbannung gC-
schickt wurde oder sıch iın Kenntnıis der ınge freiwillig 1ın das ostfränkische Reich
zurückgezogen hatte, das damals VO  3 dem allen Anschein nach gemäfßigteren Haus-
meıer Wultoald reglert wurde. Sein Autenthalt dort könnte, MIi1t allem Vorbehalt, ZW1-
schen die Jahre 675/77 und 680 anzusetizen se1ın.

och WAarum verließ mmeram das westtränkısche Reich? Fühlte sıch nach dem
Tod des Hausmeıers Wultoald 6/9 eines mächtigen Schutzes beraubt, zerstorte der



Sieg Ebroins über die Brüder Pıppın und Martın ım Jahre 680 auch die letzte Hoffnung
auf ıne Rückkehr nach Poitiers, oder WAar VO dem Baiernherzog gezielt 1Ns Land
gerufen worden? Wır wIissen, da{fß Herzog Theodo spatestens selit seıner Romreıse
715/16 eiıner bajierischen Kirchenorganisation ebhaft interessiert WAarl, aber seıne
diesbezüglichen Pläne dürften schon weıter zurückgereicht haben Wıe on ware die
Tätigkeıit der 1nnzeıitlicher ähe VO ausgehenden bıs ZU frühen Jahrhun-
dert wirkenden Emmeram, Rupert, Erhard un Korbinıian verstehen. hre Be-
zeichnung als „Missionsbischöfe“ 1ST damıt ohl 1L1LUT unzureichend umschrieben, weıt
tretfender 1st der Ausdruck „Landes- oder Hotbischof“ gewählt, W ds ıhrem Status
näher kommt.

Folgt INa  - der Vıta, War mmeram miıt einer Schar VO  3 Begleitern, „sovıel ıhm
gutdünkte“ aufgebrochen. Von einem armselıg durchs Land ziıehenden Wander-
ıschof kann emnach keine ede se1n. Nachdem CIy, das Wort (Jottes verkündend,
durch Gallien BCZOSCH WAal, erreichte die renzen „Germanıens“, überschritt die
Fluten des Rheins un! betrat Alemannıen, in der Vıta „Altemanıen“ geNANNT, ıne
Schreibart, die vielleicht als Versuch gelehrter Etymologıe gedeutet werden annn Da

der Sprache nıcht mächtig Wal, bediente sıch eines Dolmetschers, des TOMMEeEN
Priesters Vitalıs, der ıh: bıs seınem Martertod begleıitete. Das nächste Kapiıtel wird
mit der Feststellung eingeleıtet, „seıine Reıise WAar ın den Herzen der Hörer Ww1ıe eın
rechtzeıtiger egen, wWenn 1m Frühjahr die dürre Erde mMit seıner Flut tränkt“, doch
darauf folgt die merkwürdig wirkende Wendung, dafß „ihm bei seıner Reise
daran gelegen Wal, hre Gegenden hınter sich bringen. So ZOS weıter in das süd-
lıche Deutschland den Fluten der Donau 1mM bajierischen Land“. Weshalb wollte
Alemannıen schnell verlassen? Drängte ıhn seiıne sıch selbst gestellte Aufgabe, das
olk der Avaren bekehren, oder wollte baldmöglichst in die Dienste Herzog
Theodos reten, die VO  3 diesem geplante Kırchenorganıisatiıon durchzuführen?
Arbeo weıfß 1erüber keıine Angabe machen.

In Regensburg angekommen, wurde mMmmMmeram „VOT das Angesıcht des Fürsten pC-
führt“, miıt anderen Worten, stellte sıch ıhm VOT, nıcht Ur eın Akt der Höflichkeıit,
sondern ıne zwingende Notwendigkeit, denn der Landesherr bestimmte auch die
kırchlichen Aktıvıtiten 1n seınem Territoriıum. Ihm „Tat seine geheime Absıcht
kund und erklärte, wolle mi1t Gottes Hıltfe nach Pannoniıien dem starken Volke
der Avaren; versicherte, werde dort entweder für Christus den Kreuzestod erdul-
den, oder, wenn seın Wıille sel, 1ın Frieden das Leben beschließen“. och Herzog
Theodo verweıigerte ıhm seıne Zustimmung, dieses Vorhaben auszutühren mit der Be-
gründung, da{ß zwiıischen dem olk der Baıern un! dem der Avaren kriegerische Ver-
wicklungen ausgebrochen waren und weıte Landstriche bis der Enns, welche die
Grenze zwischen beiden Völkern ıldet, öd und verwustet waren. In der Bemühung

ıne zeitliche Einreihung mmerams mu{(ß eın kurzer Blick auf die Protan-
geschichte gerichtet werden. Um 680 hatten die Avaren iıhr Machtzentrum den
Plattensee 1ın Westungarn etablıert, ıhre Expansıionsgelüste richteten sıch nach dem
Westen un Südwesten. Der Vorstofß bıs die Enns, iın dessen Zug auch die Stadt
Lorch, das alte Lauri1acum, zerstort wurde, könnte jenes Ereignis BCWESCH se1n, auf
das Herzog Theodo anspıielte, als mmeram die Weıterreise untersagte. Vielmehr
übertrug „diesem Bischot und ausgezeichnetem Manne ın seiınem Lan Besitzun-
SCIl, da{fß ıhr Bischot seın müuüsse“. Es x1bt keine urkundliche Überlieferung, ob
diese Schenkungen stattgefunden haben, 1ın welcher Größe s1e bestanden und s1e

lokalısıeren sınd, jedoch be1 der dürftigen Quellenüberlieferung A4UuS dem ausgehen-
den Jahrhundert MU: nıcht 1DSO dem Wahrheitsgehalt der Vıta gezweifelt



werden. Eın weıterer Vorschlag des Herzogs gıng dahın, sollte mnmeram aus Demut
das Bischotsamt ablehnen, dürte sıch nıcht weıgern, wenıgstens als Abt der Klö-
Ster „durch seınen Eıter für die Regel über die gedeihliche Entwicklung wachen“.
Überraschend schnell 1e sıch mmeram davon überzeugen, da{fß seıne Missıonsreise
iın das Avarenreic inoppurtun, Wenn nıcht Sar aussıiıchtslos WAal. Er blieb ın Baıern,
allerdings erst nachdem das Land angeschaut hatte. Und bei dessen Beschreibung
kommt Arbeo fast 1Ns Schwärmen. Seiner Beschreibung nach müfste nahezu eın
(z3arten Eden SCWESCHL se1ın, MmMIı1t sovie] köstlichen Attrıbuten 4US

So ausführlich sıch Arbeo iın der Beschreibung des Landes und der Stadt Regens-
burg ergeht, uUmNso mehr äfßt die Beantwortung der Kernfrage vermıssen, ın welcher
Eigenschaft blieb Immeram iın Bajern? Als „Hotbischof“, dessen Aufgabe SCWESCH
ware, ıne baijerische Kirchenorganisation durchzuführen, oder als Vısıtator die bajeri-
schen Klöster erneuern”? Aus dem etzten Punkt ergıbt sıch ıne weıtere Fragestel-
lung: welche Klöster gab damals überhaupt ın Baıern, die visıtıeren oder
reftormieren SCWESCH waren” Mıt Siıcherheit estand 1M ausgehenden Jahrhundert
bereits das Benediktinerkloster Weltenburg, das Arbeo aber nıcht erwähnt, und mıiıt
großer Wahrscheinlichkeit ıne Priestergemeinschaft be] St eorg außerhalb den
Mauern Regensburgs, dıie aber nach der Auffassung des benediktinisch gesinnten
Arbeo keıin Kloster WAar. Arbeo kommt ın Verlegenheıit die Tätigkeit des Verehren-
den beschreiben, da iıhm jegliche Überlieferung tehlt SO beschränkt sıch darauf,
ıhn mıt den typischen Zügen der Idealgestalt eınes asketischen Biıschots ausSZustatten.
Mıt Fiter soll sıch mmeram der Seelsorge gew1ıdmet haben; ZOS durch das Land der
Baıern, dessen Bewohner S15l VOTr kurzem ZU Christentum ekehrt waren“ und
jener eıt den Götzendienst noch nıcht völlıg be1 sıch ausgemerzt hatten. „Denn WI1e€e
ıhre Väter tranken s1e mıiıt ıhren Kindern A4aUusSs demselben Kelch die Mınne Christi]ı und
der ämonen. Daher beschlofß der ehrwürdige Bıschot auf göttliıche Eingebung, den
Götzendıienst, den wahrgenommen hatte, VO Grund aufau  en. Mıiıt Eiıfer
wıdmete sıch der Seelsorge, pflanzte den eıiınen den Samen des Glaubens 1Ns Herz
und VO Leibe der anderen tiılgte durch unnachsichtliche Vermahnung die Sünden
mıiıt der Wurzel ab Den Sanitmütigen zeıgte sıch demütig, den Mächtigen wIıes
autfrecht die Tapferkeıt des Löwen; alles, W d A4US den Händen der Gläubigen CIND-
fing, teılte mMi1t Danksagung die Bedürtftigen aus“.

Etwa dre1i Jahre hat Immeram seiıne Erfüllung ın der unermüdliıchen persönlıchen
Bewährung un! ın der Unterweisung des Volkes 1mM reinen Glauben. och plötzlich
sıeht das Ende seınes Lebens herannahen. „Der allmächtige Gott wollte ıhn VO den
Banden seıner Mühsal erlösen“. ber wollte sıch auf dem Kampftftfeld WwI1e eın starker
„Wettkämpfer“ stellen. Ganz deutlich trıtt hıer das Motiıv der Todessehnsucht, Ja
mehr noch die Sehnsucht nach dem Martyrıum auf Vielleicht War schon angeklun-
gCN, als Inmeram dem Herzog seınen Plan eiıner Mıiıssıonsreise ın das Avarenreıich
kundtat un! versicherte, WEn (CJottes Wılle 1Sst, werde dort den Kreuzestod für
Christus sterben. och VOT dem Ende seınes Lebens wollte einmal noch nach Rom
pilgern und „ begann alle Einwohner bıtten, s1e möchten ıhm die Erlaubnis
geben, des Gebetes willen nach Rom ziehen“. iıne merkwürdige Formu-
lierung, denn wen aufßer dem Herzog hätte Inmeram Zustimmung tfür seıne Pıl-
gerreise bitten müussen”? Merkwürdiger UuUIMNso mehr, als Arbeo 1mM übernächsten Kapıtel
erwähnt, da{fß der Heılıge VO' Fürsten „Urlaub“ hierfür erhalten hat Sollte damıt L11UT
die Demut un! Leutseligkeit mmMmmerams hervorgehoben werden, der „kaum einem
vorüberging, ohne iın dessen Herz eiınen göttlıchen Funken saen‘

Zwischen nmerams endgültigem Abschied VO  5 Regensburg, der alle mıiıt TIrauer



erfüllt, schiebt Arbeo ziemlıch abrupt das Kapiıtel, welches ZAngelpunkt des dra-
matıschen Geschehens werden sollte. Uta, die Tochter des Baıernherzogs Theodo,
hatte sıch mıt Sıgibald, dem Sohn eines Rıchters, ın ıne Buhlschaft eingelassen, die
nıcht ohne Folgen blieb Unter Iränen warten s1e sıch dem heilıgen Mann Füßen
un vertrauten ıhm ıhr Unglück Von ıhren Klagen angerührt, wIı1es Inmeram S1ie

dem Gebot der Verschwiegenheıt Al die begangene Untat auf ıhn abzuwälzen,
„denn der heılıge Bischof wulßte, dafß, WECNnN diese Untat ruchbar würde, VO  5 dem
Vater des Mädchens auf keine Weiıse Verzeihung fur die beiden erlangen könnte. Da
bot sıch dar, ıne fremde Sündenschuld auf siıch nehmen, die Zuchtrute, die
s1e fürchteten, abzuwenden“. Allerdings versaumt mmeram nıcht, s1e auf die Ver-
wertlichkeit ıhres uns hinzuweısen, hielt ıhnen eindringlich VOTL, die erdammnis
der Seelen sel mehr fürchten als dıe zeıtlichen Straten des Leıibes un!: bestimmte
ıhnen ıne Buße, über deren Form Arbeo keine Aussage machen kann.

Als sıch mMmmeram 1U  ; zr Abreise anschickt, offenbart sıch dem TOMMen rıe-
ster Wolfleic und bat, Zeugnıs für seıne Unschuld geben, Wenn SCHh falscher
Anschuldigung Tode gefoltert werden würde. Man ann dem hier genannten
Wolfleic vielleicht den Vorstand der Kleriıkergemeinschaft beı St eorg Regens-
burg sehen. och IMmmMmeram Q1ing wenıger darum, seınen eigenen Leumund

bewahren als vielmehr, dafß keıiner, der geweıihten Standes 1St, aus Kleinmut die
Sünde begehe, ıh: dieser Untat für schuldig halten un! „gleichsam diesem Beıispiel
folgend in seiınem Stande wankend werde“.

In Begleitung einıger Kleriker rıtt mMmmeram L11U  - gCHh Süden un! nach drei Tages-
reisen gelangte eiınen Urr den lıebte un! dem ıne klare Quelle sprudelte.
Es War Heltfendorf, das Isınısca der VO  . Augsburg nach Salzburg führenden
Römerstrafße, das heutige Kleinhelfendorf westlich VO' Bad Aıbling. Hıer legte CT,
zumiındest für seıne Begleitung ıne ungewöhnlich lange Rast eın mMi1t der Begründung,
da{ß auf warten musse. Er aber hatte sıch diesen Ort ZuU „Kampfiplatz“ SC-
wählt „für den Sıeg 1ın dem Kampft, den wünschte“. Arbeo weiß nıchts über die
Dauer des Aufenthaltes VO  — Imnmeram iın Heltfendorftf berichten, aber Wochen oder
Sar Monate dürfte sS1e ohl kaum gewährt haben In dieser vermutlıch doch kurzen
Zeıtspanne äfßt sıch (Otas Schwangerschaft nıcht mehr verbergen. Vor ıhren Vater
zıtlert, gestand s1e, W1€e Miıt dem Heılıgen vereinbart, ıhren sträflichen Umgang mMi1t
diesem. Nur miıt Mühe konnte der Herzog davon abgehalten werden, eıgene and
seıne Tochter legen. Zur Strate entzieht ihr all ıhr Hab und Gut und schickt s1e
nach Italıen iın die Verbannung, s1e bıs ZUuU Ende iıhrer Tage ausharren mußte. Mıt
keinem Wort wırd des Schicksals des eigentlichen Übeltäters, Sıg1ibald, gedacht.

Seltsamerweise 1sSt nıcht der Herzog, der NU die Schande seıner Tochter rächen
will, sondern deren Bruder Lantpert, vermutlich der Erbprinz. Von wusten Rache-
gefühlen durchtobt reıtet iın Begleitung einıger Getreuer dem A4auUus$s seiıner Sıcht Flüch-
tigen nach und stellt ıhn ın Helfendorf. Lantpert trug den Gerichtsstab be] sıch, W as
ıhm nach den Formen des damalıgen Rechts die Möglıichkeıit gab, nach eigenem (szut-
dünken das Urteil tällen. Er schleudert dem Heılıgen die wustesten Verbaliniurien
ntigegen, die dieser gelassen über sıch ergehen 1e1% ohne Böses mıit Bösem vergel-
te  3 Immer wıeder beteuert IMmMeram seiıne Unschuld und wünscht als Biıschoft VOT
das Gericht des Römischen Stuhles gestellt werden, auf da{fß nach kirchlicher Vor-
schrift über ıhn Recht gesprochen werde. ber Lantpert blieb halsstarrıg ın seınen
Rachegelüsten verstrickt. Er stiefß dem Bıschof seınen Stab in die Tust und befahl se1l-
nen Gefolgsleuten and ıh: legen. mMmmeram wurde in der Scheune des Hauses
auf ıne Leıter gebunden und NU:  — begann das IN Martyrıum, das Arbeo iın



epischer Breıte aller FEinzelheit schildet Dem Mann Gottes wurden INIL den Fınger-
spıtzen beginnend nach un! nach alle Gliedmaßen stückweıse abgeschnitten Nur ‚.WC1
VO Lantperts Mannen WEISCIN sıch diesem unwürdıgen Iun teilzunehmen die üb-
I Peiniger Sturzen sıch wahren Blutrausch ber nmeram Afßt alles de-

ber sıch ergehen Ja obt un dankt Gott für die Gnade, die ıhm wiıderfährt
un! als SC1INECN Gebeten nıcht nachläfst reißen SIC ıhm Ende auch noch dıe
Zunge 4US Arbeo baut SsC1IHNCT Schilderung den Idealtypus Maärtyrers auf der
sıch der Geduld des Leidens ewährt Da{iß ı1erbei Motiıve Aaus$s den Legenden trüh-
christlicher Märtyrer mitverarbeitet 1ST klar ersichtlich auch War ıhm MIi1t aller Wahr-
scheinlichkeıit die Vıta des Leodegar ekannt dessen Schicksal Ja SCWISSC Parallelen

Inmeram aufweist L1UT wırd beı Arbeo alles noch realıstischer, noch drastischer
So W1C Jesus VO  3 SC1INCIN Jüngern verlassen wurde, als die Stunde SC1NCS Todes nahte,
hatten sıch auch dıe mmeram begleitenden Kleriker 99- den Winkeln der Häuser

versteckt“ als S1IC sahen, da{fß Z Außersten kommen würde, un! wagten sıch erst
wıeder hervor, als Lantperts Schar abgezogen WAar. Dıi1e Einwohner des Urtes, die 1U  -

auch herbeigekommen T1, hoben die abgeschnittenen Glieder auf un! begruben
S1IC Weißdornbusch Man schrieb dem Weißdorn heilende Kräfte Z da
die Dornenkrone Christı VO ıhm MM worden SCIHI, selbst da{ß zerstückelte
Glieder wiederherstellen könnte Arbeo maßregelt dies als C1M Relikt heidnischen
Aberglaubens, aber weiß zugleıch VO Wunder berichten och ehe der
Heılige sCcinNn Leben ausgehaucht hatte, kamen ‚WC1I wunderschöne Männer „pulcher-
11111 virı“ die UVO nıemand gesehen hatte un! auch danach nıemand mehr sehen
sollte, und exhumıierten die abgeschlagenen Gliedmafßen des Heılıgen.

Endlich lud I11all den Sterbenden auf agen, ıhn autf Veranlassung
Adelıgen der rund zwoölftf Meiılen enttfernten herzogliıchen Villa Aschheim brin-
gCN, sıch CINC, dem heiligen Apostel Petrus geweihte Kırche befand ıhn dort
würdevoll begraben Der volksverbundene Bischoft Arbeo nıcht
berichten, da{fß® viele Leute aus Heltendort den traurıgen Zug begleiteten ber S1IC

kamen nıcht mehr bıs Aschheim Dreı Meılen VOTr dem Ort tühlte mMmMeram sC1INCMH

Tod herannahen Mıt „formloser Stimme Lat dies seinen Begleitern kund die ıhn
sofort VO' agen hoben und l} das schöne Gras auf dem Felde legten
Hıer vab seinen Geılist auf Der Leichnam wurde 11U)  - wıeder auf den agen gelegt
un! schließlich erreichte 111a Aschheim das ZUr ersten Grablege des Heılıgen werden
sollte Vıerzig Tage lag hıer, doch nıcht diesem Ort wollte dem Tag sC1INCTr Autf-
erstehung entgegensehen, sehr lıebte die ”  m Umgebung der Stadt
Regensburg orthın wollte SC1NECMN Leichnam überführt W15sen Und Arbeo weı(ß
sogleich wieder VO  3 Wounder berichten Dıie Luft gehorchte SC1NCIMN Wıllen,
und VO'  —$ Abend her wehte der Westwind mML solcher Gewalt, da{fß das Antlıtz des Hım-
mels durch dichte Wolken verhüllt wurde Darauthin regnete VICTZ1S Tage, dafß
dıie Flüsse über die fer raten, und das N Land dem sıntflutartigen egen
unterzugehen drohte Nun beschlossen der Herzog, Krıeger un! die Geıistlichen,
dem Wounsch des Heılıgen wılltahren un! SC1INCI Leichnam nach Regensburg über-
tühren lassen Dieser wurde 11U  - dem alten Isarhafen Oberföhring transportıert,
auf C1M Schitff verfrachtet das zunächst die Isar abwärts un dann Oonauautwärts nach
Regensburg gelangte uch hier geschah das dem Legenden-Topos verhaftete Ker-
zenwunder, das verschiedenen Varıationen auftaucht Be1 nmeram 11U)  - Ööschen
dıe autf dem Schift angezündeten Kerzen des heftigen Sturmes nıcht aus, vielmehr
sandten S1C die Spitze der Flammen ruhig nach oben, „als wenn S1C stillsten Käam-
merleın gestanden hätten, keın Luftzug sıch
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Als INnan schließlich sıcher den schutzgewährenden Haten ıIn Regensburg erreicht
hatte, ging der Fürst, orunter INan [1UT Herzog Theodo verstehen kann, miıt seinen
Edlien und den Geıstlıchen dem Schift Dazu hatte sıch ıne grofße engeVolk versammelt, die mıiıt lauter Stimme Gott priesen, dafß INan meınen konnte „dıe
Erde erbebte“. Nun hob Inan den Leichnam VO Schiff: die Priester ıh Zur
Kırche des heilıgen eorg, C seiner Würde vemäfß, iın der Erde beigesetzt wurde.
In diesem Augenblick rı{(ß der Hımmel auf und Wal, als hätte nıe ıne Wolke die
Sonne verhüllt.

ıne Frage, die ımmer wıieder die Wissenschaft beschäftigt ISt; WAarum mu{ßte Em-
sterben. Hatte sıch wiırklich der Schändung der Herzogstochter schuldig BC-macht? Dıiese, WenNnn heute auch Nur noch selten vertretene Meınung basıert auf /10

der Lex Baıuwarıorum, dem ältesten bajierischen Stammesrecht, das Begınn des
8. Jahrhunderts e  e gefaßt wurde un! den 1ın dem geNaANNTLEN Kapıtel einZ1g dastehen-
den Passus enthält: „Wenn einer den Bischof totet, den der Önıg eingesetzt oder den
das olk sıch Zzu obersten Priester gewählt hat, soll dafür dem König oder dem
Volk oder seiner Sıppe folgender Satzung gemäfßs entgelten. Und wenn der Bischof
jemanden gegenüber mıiıt Schuld eladen erscheint, sıch jener nıicht, ihn
toten, sondern ade iıhn VOTr das Gericht Und Wenn des Verbrechens überführt
nıcht leugnen kann, dann soll nach den anones ber ıh: Recht gesprochen werden

egen Totschlags, SCH Unzucht, SChH Hochverrats, Wenn die Feinde 1Ns
Land gelockt hat und jene verderben will, für deren eıl wirken müßte, werde
entsprechend dieser Schuld verurteıilt“. Wann dieser Paragraph ın die Gesetzessamm-
lung Eıngang gefunden hat, 1sSt unbekannt. Sıcher lag ıhm eın historisches Ereignis-
grunde, das Umständen die Ermordung Emmerams SCWESCH seın könnte, aber
daraus ıne „Lex mmeram“ abzuleiten 1sSt historisch nıcht legitim. Von den CNann-
ten Delıkten hat Arbeo gerade jenes der Unzucht ausgewählt, ohl weıl sıch
besten für die moralısıerende Begründung des Emmeram-Martyrıums einsetzen lıefß,
aber sınd auch einıge Ungereimtheıten ın der Vıta, die unwahrscheinlich ersche1i-
NCN lassen, da{fß Emmeram diese Schuld auf sıch geladen hätte. Da 1st zunächst einmal
die Grablege des Heıiligen iın der herzoglichen Vılla Aschheim. Konnten die
Bewohner des Ortes Heltendorftf A4UusSs eigener Machtvollkommenheit diese wählen, 11UT
weıl ıhnen dieser als heiligmäßig erschien? Wohl kaum, Wenn I1la die Strenge hiıer-
archische Ordnung dieser eıt edenkt. Das andere Ereignıis, das nıcht recht 1n Fın-
klang bringen 1St mMit eıner schweren Verfehlung des Heıilıgen, 1St der tejerliche
Empfang des Leichnams ın Regensburg, dem der Herzog MmMi1t seınem Gefolge teıl-
nahm. egegnet INan eiınem Miıssetäter? Wohl kaum.

ıne ersiıon geht dahın, da{fß Arbeo für seıne Vıta überhaupt keine konkreten An-
gaben Zur Verfügung standen, außer einer dıffusen mündlichen Überlieferung, die
sıch über Generationen des grauenvollen Geschehens fortgepflanzt hatte. Er brauchte
also 1Ur den entsprechenden Passus der Lex Baiuwarıiıorum herauszugreıfen, 99 1ın
seıner Darstellung dem bloßen Faktum Hiıntergrund und Relief geben“. ıne andere
ersion geht dahın, mMmmeram se1 das Opfter einer massıven Hofintrige geworden.
Und diese scheint die gröfßte Wahrscheinlichkeit für sıch 1ın Anspruch nehmen kön-
nen. Es fällt schon merkwürdig auf, dafß der Herzog seıne Tochter ın die Verbannung
schickt, wenn INa  } edenkt, WwI1e tolerant rund hundert Jahre spater arl der Große
über die Fehltritte seıner Töchter hinwegsah; dem gleichen Schicksal vertiel Lantpert,
aber nıcht 1U  - CI, auch seınen Kindern un! Kındeskindern WAar ıne Rückkehr verwe1l-
DEerT, ebenso wurden die Peiniger des heilıgen mnmeram des Landes verwıesen.
Warum diese harten Straten un! woher wußte INan sogleıch, da auch nıcht eın Hauch
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des Verdachtes Inmeram haftete? Dazu 1sSt eın kurzer Bliıck autf das politische Um-
teld sowohl Zeıten Emmerams als auch Arbeos werten.

Inmeram WAaäl, ob 11U  - VO Herzog 1Ns Land gerufen oder VO diıesem bewogen 1mM
Land Jleıiben, die Organısatıon des katholischen Christentums durchzuführen,

eıner eıt gekommen, ın der sıch Baıern mıt aller Intensıität VO Frankenreich-
abhängiıg machen wollte. Dıie eıt WAar gyünst1g. Innerpolitische Auseinandersetzungen
zwıischen Austrasıen und Neustrıen banden die Krätte. Nun kam aAaus eben diesem
Frankenreıich, dessen Oberhoheıt InNan abstreiten wollte, InmMmeram. Ertfreute sıch
allgemeıner Beliebtheıit, VOT allem in den Hotkreıisen, befürchtete InNnan nıcht vielmehr,
dafß der ftränkische FEinflu{(ß wieder stärker damıt ZU Tragen kommen würde? ıne
Art Palastrevolution, in der die Jüngere Generatıon, also Lantpert, sıch die gC-
mäfßigtere Parteı des Vaters stellte, 1St durchaus enkbar. Eın polıtıscher ord 1st weıt
eher bejahen als abzulehnen. Innzeıitlicher ähe und ın eiıner gewissen Paral-
ele erscheint das Schicksal Korbinıians VO  } Freising. Seine Härte gegenüber dem (Gri-
moald un! Pıltrud ZWaNSCH iıhn ZWAaTrT, nach Südtirol fliehen, doch ZU Außersten,
dem Bischotsmord 1e1% INan nıcht kommen. ach dem Ende des „dubiosen reisın-
SCI Teılherzogtums“ kann Korbinıian miıt Hılte der fränkischen Hausmeıer wieder-
rückkehren.

Was Arbeo betrifft, War absolut frankophıl, eın treuer Parteigänger Karls des
Großen. Wıe einmal überspitzt ausgedrückt wurde, ”  IN der bajerische del und
die fränkısch gyesinnten Bischöte die Totengräber des bajerischen Stammesherzog-
tums“. Sıcher giıng Arbeo primär die Verherrlichung VO  -} Bistumsheıilıgen, aber

oriff sıch gerade wel heraus, die ın Konflikt mıiıt den bajerischen Herzögen gerle-
te  5 Warum nıcht auch Rupert VO Salzburg? Weiıl dessen Tätigkeıt ungestorte-
sten VO allen drei tränkıschen Glaubensboten verlief, weıl seıne Wirksamkeit zeıtlich
parallel miıt dem fränkisch-karolingischen Aufstieg Pıppın dem Mıiıttleren lıef“
ber Rande die Vıten doch anti-agilolfingische Streitschriften, zumindest
mufßten s1e der damalıgen eıt als solche erscheıinen. Sıcher, der autblühende Inme-
ramskult verlangte geradezu nach eıner Legende, trotzdem wiırd sehr geschickt
eın Herzogshaus polemisıert, das die Schuld sowohl eınes Bischofsmordes als auch
eiıner Bischofsvertreibung auf sıch geladen hat Was beı Arbeo LL1ULTE unterschwellig -
klingt, trıtt iın der Redaktion der Vıta aus dem Jahrhundert, „dıe dem gereinıgten
Sprachempfinden der Karolingerzeıit entgegenkommt“, weıt deutlicher ZuLage. 7 war
wurde der schwer deutbare Absatz über das wundersame Verschwinden der Glıed-
maßen des Heılıgen tallengelassen, doch Kapıtel 728 wurde durch den tendenz1ıösen
Einschub erweıtert: „Denn klärlıch 1st recht un gerecht, da{ß das Blut eınes sol-
chen Mannes schließlich über den nachfolgenden Stamm kam, da{fß A4US der SaAaMNZCI1
gewaltigen Nachkommenschaftt gleichsam 1m Verlaufe wenıger Jahre keiner übrıg
blıeb, der VO Herrn die väterliche Herrschaft empfangen verdiente“. Miıt großer
Wahrscheinlichkeit 1st doch anzunehmen, dafß InmMmeram einem politischen ord-
anschlag ZU Opfer tiel

Da nıcht sogleich nach dem Hınscheiden inmerams eın Wunder geschieht, das dıe
Unschuld des Heılıgen bewıes, fügt Arbeo stilistisch sehr geschickt zwischen das Mar-
tyrıum und den Tod Emmerams Mıiırakelberichte e1ın, die den Orten der Marter un:!
des Todes VO  - IMmmMmeram geschahen. DE wiırd zunächst die Stelle des Hinscheidens Cer-

wähnt: während Deutschland gewöhnlıch die N Wınterzeıt über seın An-
gesicht mıiıt ungeheurem Schneefall verhüllt blieb hıer gar nıcht lıegen“ och da
diese Stelle sıch nahe einer Wegkreuzung befand, verbreitete sıch dieses Wounder and-
auf landab. FEın Ühnliches Mirakel geschieht auch iın Helfendorf, mnmeram se1ın



Martyrıum 1WAartitet hatte. Das Erdreich hob sıch ıne Elle, da{fß dıe schon CI -
wähnte ylasklare Quelle ın eın festes Bachbett gedrängt Wr un die Wasser sıch 1ın
eiınem heblichen Teıch sammelten. uch hıer blieb der Schnee nıcht liegen, „die Macht
der Elemente konnte diesen Ort nıchts ausrichten“. Nun errichteten die Be-
wohner des Ortes der Nordseıte des Teıches zr Lobe des Märtyrers ıne kleine
Kırche 4US Mauerwerk un! diıe Zahl der Wunder, die hıer geschahen, 1St orofßs, da
Arbeo meınt „der Tag ginge eher Zur Neıge als die Rede“.

ber auch iın Regensburg geschahen rab des Heıligen bald „Wunder über
Wcunder“ Herausgegriffen se1 L1UT Jjenes des alten Mannes, der als Sklave das Volk
der Sachsen, das noch dem Götzendienst frönte, verkauft werden sollte. (Gott C1-

barmte sıch seıiıner Gebete und 1mM Schlaf erschien ıhm eın ‚sehr schöner Mann VO  -

hoher Gestalt“, der ıhn aufforderte seıne PılgerfahrtZrab des heiligen Märtyrers
Imnmeram aufzunehmen. Als Wegzehrung wIıes ıhm einen Laıib Brot, der ın der
Kammer des Hauses lag ach fünfzehn Tagen Fufßmarsch durch die Wıldnis erreicht
der Alte das fer der Donau, sıeht die Weinpflanzungen zwischen Donau und
egen, erblickt die Kırche VO' CGottes Märtyrer „und die weıt ausgedehnte, mıiıt Mau-
CII und Turmbauten bewehrte Stadt“ Es 1St eın Sonntag, dem der Pilger ankommt.
Er schliefßt sıch dem Zug der Gläubigen ZU Meßgottesdienst iın die Kırche „des heılı-
CIl Märtyrers” A un: als der Gottesdienst Ende, hat TYST eın Drittel des Brotes
verzehrt, ohne Je Hunger verspurt haben Dıie restlichen Wel Drittel verteılt
stückweise den Armen. Auch 1mM etzten Kapıtel tfährt Arbeo fort,; „wollte ıch jedoch
dıe Wunder dieses Mannes gemeınt 1Sst Inmeram die ich selbst ertahren habe, oder
die MIır durch die Erzählung der Gläubigen Ohren gekommen sınd, un durch die
auch heute noch täglıch 1mM Bereich seıner Reliquien sovıel hervorragenden Kräfte CI -

strahlen, erzählen, der Griufttel des Schreibenden hielte C WI1e€e ich meıne, nıcht aAUS  “
Schon sehr bald begann der ult des heiligen mnmeram florieren. Das Auft-

blühen zeıgt dıe Schenkung des Hoftes Pürkwang durch Herzog Hucbert, die
Ehren der Kırchenpatrone St eorg un! St mMmmeram geschieht, un! zwıschen die
Jahre 725 und 730 anzusetfizen 1St och Je länger Je mehr wiırd das Georgspatrızıum
zurückgedrängt. Dıie fünf belegbaren Schenkungen des Jahrhunderts sınd allein
Ehren des heiliıgen Inmeram gemacht. Nur noch einmal ZUuU Ende des Jahrhunderts,
792 Julı 22 1St eorg mitbedacht.

Wesentlich hat dieser Entwicklung die Erhebung der Gebeine der damalıgen
Form der Heiliıgsprechung durch Bischof Gaubald beigetragen. 739 War durch den
heılıgen Bonuifatius die bajerische Kırchenorganisation durchgeführt worden, und der

VO  3 ıhm kanonisch eingesetzte Bischof VO  — Regensburg Walr Gaubald SCWESCHL,
vermutlich eın Angelsachse Ww1e€e Bonuitatius. Von 739 bıs 761 stand Gaubald dem Bıs-
Iu VOÖlIL, die Erhebung der Gebeine könnte demnach ın einem Zeitraum VO  3 zweıund-
ZWanzıg Jahren stattgefunden haben Allgemein wiırd jedoch ın der Wiıssenschaft das
Jahr 740 dafür iın Anspruch MM  9 W as weder bewiesen noch widerlegt werden
kann. Auch Arbeo berichtete VO: der Erhebung der Gebeıine, doch da mehr Hagıo-
graph als Hıstoriograph 1St, schmückt das Wunder, das hierbei geschah, breıt 4US
Als InNnan dıe schwere Steinplatte, die das rab Emmerams bedeckte, schon ıne and-
breit ZUur Seıite geschoben hatte, wurden dıe Männer VO Furcht erfafßt, da{fß ıhre
Hände herabglitten un! s1e rücklings Boden sturzten. Nur einer hielt den Stein
hoch 1n der Luft test bıs sıch dıe anderen VO ıhrem Schrecken erholt hatten un! wI1e-
der miıt and anlegen konnten.

Dıie historische Exıstenz mMmMmerams wurde nıe in Zweıtel SCZOSCH, doch als INnan
Ende des vorıgen Jahrhunderts Ausgrabungen ın der St Emmeramskirche vornahm



un! hıerbei eıne zweıte Grablege aufgedeckt wurde, stellte sıch dıe rage der Identifi-
katıon der aufgefundenen Skeletteıile. Nun WAar erst 1n den etzten Jahren ıne grofß
angelegte Untersuchung „auf der Basıs des heutigen Wıssens- und Methodenstandes“
durchgeführt worden, damıt ıne sSOWeıt als möglıche Klärung des „St FEmme-
ramstalles“ bringen. Daraus ergibt sıch, die 1ın rab L das als Jjenes des
Heıilıgen verehrt wurde, aufgefundenen Knochen sıch mıiıt Sıcherheit grenzender
Wahrscheinlichkeit miıt nmeram identifizieren lassen, während ın rab I1 mOg-
lıcherweıse die Leiche VO'  3 Hugo, dem Sohn Ludwigs I1L., der SSÖ gefallen WAar, be1-
BESETIZL ( ast selbstverständlich lıeben diese Forschungsergebnisse nıcht unwider-
sprochen, aber das heißt auch alle Angaben der Vıta des Arbeo iın Zweıtel zıehen.
Dıie Verstümmelung Emmerams äßt sıch heute 11UT noch den Knochenbeftfunden
nachweısen und gerade be1 „Individuum I“ tehlen sowohl die Hände als auch die
Füße Es kann nıcht alles als legendenhafter OpoOs abgetan werden, W as beweıisen,
wenn überhaupt, 11UT schwer möglıch 1St So haben beispielsweise die ın den Jahren
196/, 969 und 970 ın Aschheim vVOrgeNOMMENCNHN Ausgrabungen einen Grabschacht
ZuLage gefördert, der vollkommen leer WAal, während alle anderen freigelegten Gräber
Skelettreste und Grabbeigaben zeıgten. Man schlofß daraus, dafß die Überlieferung bei
Arbeo, die Kırche be1 der herzoglichen Vılla ın Aschheim se1l die Grablege
ImMmMerams BCWESCH, durchaus ihre Rıchtigkeit haben kann.

Schon früh sSeLIzZte die lıturgische Verehrung des heiligen mnmmeram ein. Eın Beweıs
1St das 50 Walderdorff-Kalendarfragment, das spatestens die Mıtte des Jahr-
hunderts 1ın iınsular beeinflufßßter, vorkarolingischer Mıiınuskel 1n England (Northum-
brien) geschrieben wurde un! den September als Festtag des heiligen mmeram
auswelst, w1e auch heute noch begangen wird. Auf welchen egen die and-
schrift nach Regensburg kam 1st unbekannt, vielleicht über den heiligen Bonuitatius
oder über Bischof Gaubald. In dem 784 angelegten Salzburger Verbrüderungs-
buch steht mmeram iın der Kolumne „ordo communı1s ep1ıscoporum vel abbatum
defunctorum“ erster telle, noch VOT Korbinian und Erhard.

Wann die be1 der Friedhotskirche St eorg lebende Priestergemeinschaft die Regel
des heilıgen Benedikt annahm 1st unbekannt. Mıt Sıcherheit hat diese Retorm nıcht
mmeram selbst vorgenommen, denn Arbeo hätte sıch nıcht entgehen lassen, ıne

bedeutende Tlat iın seıner Vıta verherrlichen. Weıt eher 1St daran denken, die
Errichtung eınes Benediktinerklosters der Grablege iın CNSC zeıtliche ähe On1-
fatıus rücken, wenn s1ie nıcht durch ıhn selbst geschehen WAal.

Die starke Förderung des Emmeramkultes durch Bischof Gaubald und dessen
Nachfolger Bischof Sıntpert (768—-791 1e auch die noch Junge Klostergründung
einer geistigen und materiellen Macht aufsteigen, die befähigte, seıne großen M1SS10-
narıschen und kulturellen Leistungen der folgenden Jahrhunderte vollbringen. Da
St Imnmeram bıs Zur Trennung durch den heilıgen Bischof Wolfgang 975 zugleıch
Domkloster Wal, das Amt des Bischofs wWar MIt dem des Abtes ın Personalunijon
vereinigt, wurde nmeram sehr bald schon ZU Bıstumspatron erhoben, eın Rang,
der iıhm überJahrhunderte blieb rst die ın der Spätgotik mächtig autblühende Wolftf-
gangsverehrung verdrängte ıhn auf den zweıten Platz

Kiırchenpatrozinien sınd eın zuverlässıger Gradmesser für die Beliebtheıit eınes Heı1-
lıgen; ıhn, gleichsam als Rechtsperson gingen auch die Schenkungen und VO'  3 ıhm
erhoffte INnan sich auch Schutz des Besıtzes jedwede Beeinträchtigungen. Sehr
deutlich sıeht INnan dies derAusbreitung des Emmeramspatroziniums. Im /9Jahr
hundert die Dıözesangrenzen noch umstrıtten. So entstehen 1im Südosten des
Bıstums dem Heiligen geweihte Kırchen iın Hebertstelden, Saulorn, Kollbach, Neu-



hausen beı Gerzen, Harpolden, Großpinning; 1M Südwesten Eschelbach . Ilm,
Geisenhausen, Nıederlauterbach. Das mıttelalterliche Doppelpatrozinium St eno
und St mmeram weılst deutlich auf den zwıschen Freising un! Regensburg geführtenInteressenkampf Territorialbesitz hın

Dıie Ausbreitung des Emmeramspatrozıniums nach Norden hın vollzieht den Wegder Kolonisierung des Nordgaus durch das Domkloster nach. Hıer sınd ennen;:

reuth und Münchenreuth.
Oberköblitz, Waidhaus, Woppenrieth, Windischeschenbach, Leonberg Tirschen-

Die Missionierung Böhmens WAar das Werk des Bıstums Regensburg, näherhın des
Osters St mmeram. Die Mönche die Emmeramsverehrung 1Ns Land So 1st
bekannt, da{fß der heilige Wenzeslaus die VO ıhm errichtete Kırche auftf dem Hradschin
ursprünglıch dem heilıgen mmeram weıhen wollte, L1UT der massıve FEinflu{fß des
sächsischen Königshauses verhinderte dies, daß das Veıits-Patrozinium gewähltwurde. ber die Kirchenweihe soll der Überlieferung nach dem September, dem
est des heiligen Emmeram, stattgefunden haben Die rasch autblühende Wenzels-
verehrung drängte den Emmeramskult eLWAS zurück, aber auch nach der Errichtung
eınes selbständigen Bıstums Prag 973 blieb lebendig. So wird das Emmeramstest 1ın
einer Urkunde Herzog Boleslaws 11 VO  3 993 für das Kloster TeWNOV den hohen
Feiertagen des Kırchenjahres Ww1e Ostern oder Pfingsten rangmäßig gleichgestellt, und

Begınn des Jahrhunderts oilt Emmeram nıcht 1Ur als Patron, sondern auch als
Mıssıonar des böhmischen Volkes. Vereinzelt steht das Patrozinium 1M mährischen
Neutra. 8 3( weıhte Erzbischof Adalram VO' Salzburg dort ıne Kırche Ehren des
heilıgen mmeram. Man kann dies Nur dahingehend interpretieren, da{fß die Regens-
burger Missionstätigkeıit wenıgstens vorübergehend weıt nach dem Süden ausgriff.

ach dem kurzen Exkurs ZUr Emmeramsverehrung 1m böhmischen Missionsland
zurück nach Deutschland. Hıer 1st nach Regensburg erstier Stelle dıe Diözese Mün-
chen und Freising ecNnNnen Zum Teil hat Ja schon Arbeo iın seıner Vıta die aupt-
kultorte aufgewiesen: Kleinhelfendorf, die Stätte des Martyrıums des Heıiliıgen. Hıer
1sSt die Pfarrkiche und die Marterkapelle Emmeram geweıht. Dıie Feldkapelle bei Feld-
kirchen kann INa  3 ohl mıt jener Stelle lokalısıeren, die be1 Emmerams Tod noch
freies Feld War Dıie Kapelle bei Oberföhring, das Ja bıs Zeıten Heıinrichs des
Löwen der einzıge Isarhafen WAar, un! demzufolge der Leichnam Emmerams dort
Schiff gebracht wurde, ieß INnan 1821 abreißen. eıtere Emmeramspatrozinien sınd
Glonn, Moosinning, München-Englschalking und Vogtareuth, wobe!l bedenken
ISt, letzteres ıne Propsteı des Klosters St InmMeEeram iın Regensburg WAar.

In der Diıözese Eıchstätt geht mıt Sıcherheit das Emmeramspatroziınium VO:  - Wem-
ding auf dortigen Regensburger Besıtz zurück. Nıcht eindeutig äfßt siıch für die
übrıgen ÖOrte teststellen, VWıttesheim, Alesheim, Rohr, amenheim und TIrommets-
heim, wobei die vier lJetztgenannten Kırchen seıit der Retormation protestantisch sınd.
Spalt War ehemalıges Regensburgisches Kollegiatstift MIit dem Tıtel Marıä Hımmel-
fahrt und mmeram.

Keıinen ezug Regensburg -St. mnmeram kann INa bei den drei ImMmmerams-
kırchen 1M Bistum Augsburg Unterschneitbach, Taıtıng und Gersthofen her-
stellen. In den Diözesen Passau und Würzburg 1st das Emmeramspatroziınium über-
haupt nıcht vertreten, dagegen xibt 1n der Stadt Maınz ıne dem Heıligen geweıhte
Stadtpfarrkirche. In Speyer äßt siıch ıne Emmeramskapelle 1mM Dom nachweisen.

unn  a gesat 1st die Emmeramsverehrung 1m heutigen ÖOsterreich. Nur die Kırche
ın Untereching 1im Gerichtsbezirk Oberndort 1mM Salzburger Land 1sSt ıhm geweıht.
und inwıeweıt das Emmeramspatrozinium VO  3 Pecs (Füntkiırchen) ın Ungarn auf
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Regensburger Missıionstätigkeıit zurückgeht, MUu sehr 1n rage gestellt werden. Weıt
eher 1st daran denken, da{ß Gisela, die Gemahlın des ersten christlichen Herrschers
VO  - Ungarn, des heiligen Stephan, die Emmeramsverehrung mıiıt ın das Land gebracht
hatte. Sıe WAar die Schwester Kaıser Heıinrichs I1 SCWESCH un gehörte dem
Bischof Wolfgang stehenden Bildungskreıis.

In Frankreich beruht der Emmeramskult auf eiıner verhältnısmäßig Jungen Iradı-
t10n, dıe sıch aut die Herkuntt des Heılıgen A4aus Poıintiers ezieht. ber blieb unbe-
deutend, 11UT die Kırche VO Puy-Saınt-Bonnet 1St iıhm geweıiht. Arnold VO St FEm-

wei(lß ‚.WarTr die Mıtte des 11 Jahrhunderts berichten, da{ß auch in Italıen
die Emmeramsverehrung Eınzug gehalten hätte, doch da keinen Ort NNT, MuUu
dıes reine Vermutung Jeiben, heute jedenfalls äßt sıch hier keıin Emmeramspatro-
zın1um nachweisen.

Die Ikonographie kann ebenso wI1e Patrozınıen Aussage machen über die Beliebt-
heıt un:! Verehrung eiınes Heılıgen. Dıie älteste bekannte bildliche Darstellung mme-
amnnlls STamMmMmMTL aus dem 11 Jahrhundert un 1St in dem zwıschen 1002 un! 1014 1ın
Regensburg für Kaıser Heıinrich geschriebenen und gemalten Sakramentar enthalten.
Er 1St hier SANZ iın der trühmuıttelalterlichen Manıer als Bischof gekennzeichnet, ohne
dıe Attrıbute seınes Martyrertums. Den tiefen Wandel iın der Ikonographie bringt erst
das A4US dem frühen Jahrhundert stammende 5S0s Stuttgarter Passıonale. Das VO
Arbeo aufgezeichnete Martyrıum Immerams wurde hıer ın „schrecklicher Buchstäb-
ichkeit“ gezeichnet. Vor allem selıt der Barockzeıit nehmen die Emmeramsdarstellun-
pCN, se1l als Plastık, Altarbild oder Deckengemälde, ın großer Zahl Interessant
dabe1 1St, da{fß INa  - S1€e auch ın Kırchen findet, die iın keinem ezug dem Benedikti-
nerkloster St mmmMmeram stehen oder den Orten des Leidens un! Sterbens des He1-
lıgen. So reicht der Kultweg VO  3 Thann 1M Oberelsafß Südosthang der Vogesen als
dem westlichsten Punkt über den tränkıschen un! schwäbischen Raum un: Bayern
bıs nach Kärnten.

Dıie Verehrung des heiligen Inmeram W al nıcht allen Zeıten gleich intensıv. Mıt
der Erhebung der Gebeine begann der ult mächtig aufzublühen, der Schwelle
VO Z.U) Jahrhundert seınen Höhepunkt erreichen. Nun wird still

den Heılıgen, aber iın der ersten Hälfte des ‚81 Jahrhunderts wırd wieder 1Ns
Licht gerückt. Dıie Impulse singen VO': Arnold VO St nmeram aus, der zwıschen
1030 und 1037 we1l Schritten Ehren des heilıgen mMmmeram vertafite. Es W alr keıin
Strohfeuer, das Arnold enttacht hatte, erst 1mM und beginnenden Jahrhundert
pragte sıch eın stärkerer Emmeramskult AUS Das änderte sıch seılit der Mıtte des
17. Jahrhunderts. Dıi1e Nöte des Dreißigjährigen Krıeges mogen dazu beigetragen
haben, sıch verstärkt dem Klosterpatron zuzuwenden, den entscheidenden Ausschlag
gab jedoch die Auffindung VO: Reliquien 1mM Jahre 1645, die INall, Ww1e durch die Jüng-
sten Untersuchungen bestätigt, Recht für jene des heiligen mmeram hıelt Der
FEishauch der Aufklärung 1ef die Grabwallfahrt vereinsamen, eın übriges Lat die Siku-
larısatıon des Klosters Begınn des Jahrhunderts. ber auch heute noch gehört
InmMeram nıcht den VErgCSSCNCH Heıligen. eın Festtag wiırd ın der Pfarrei beson-
ders tejerlich begangen un! selt den etzten Jahren 1st wieder ıne Diözesanwalltahrt

den Reliquien des heiligen Wolfgang un nmeram ın UÜbung.
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